
Kohlensäure -Löschanlagen 

Kohlensäure - besser Kohlendioxid , 
e02 - ist bei normalen atmosphäri­
schen Verhältnissen ein Gas, das etwa 
1,5 mal so schwer ist wie Luft. Bei 
entsprechenden Drücken und Tempe­
raturen ist e02 flüssig oder sogar fest 
(Kohlensäureschnee I) . Da der Siede­
punkt von Kohlensäure eigentümlicher­
weise tiefer liegt als der Schmelz­
punkt, vergast der Kohlensäureschnee 
an offener Luft ohne vorher zu schmel­
zen. Kohlensäure eignet sich aufgrund 
seiner Eigenschaften vorzüglich zur 
Brandbekämpfung. Durch sein hohes 
spezifisches Gewicht senkt sich das 
Gas auf die Brandstätte und verhin­
dert den Luftzutritt. Außerdem wird 
durch den Kohlensäurenebel oder 
-schnee eine Abkühlung des Brand­
herdes erzielt. Beim Löschvorgang ent­
stehen keinerlei Rückstände. 

Für den Menschen bringt das Löschen 
mit Kohlensäure gewisse Probleme 
mit sich. Geringere Mengen von e02 

in der Atemluft (etwa 0,5-1 ,0 Vol %) 
ergeben eine Beschleunigung der At­
mung. Höhere Konzentrationen sind 
nur kurze Zeit erträglich. Bei mehr als 
10 Vol %. tritt schnell Bewußtlosigkeit 
und Tod ein , und zwar nicht nur durch 
Sauerstoffmangel , sondern auch durch 
die narkotische Wirkung des Gases. 

Kohlensäure wird normalerweise in 
Stahlflaschen von 40 I Inhalt gelagert ; 
die nach der Druckgasverordnung vor­
geschriebene Füllung ergibt ein Ge­
wicht von etwa 30 kg eo2, die bei 
Atmosphärendruck urid 15 oe etwa 
16,7 cbm Kohlensäure entsprechen. 
Bei Druckminderung - affnen des 
Flaschenventjls' - 'vergast dann ein 
Teil des flQ!lsigen e02 so- sc~nell , daß 
genügend Verdunstungskälte gebildet 
wird , um fe'sten Kohlensäureschnee 
entstehen zu '·Iassen. Man kann nun 
durch entsprechende Ausführung der 
Austrittsöffnungen erreichen, daß die 
Kohlensäure als Gas, Nebel oder als 
Schnee a·ustritt. 

Als Gas wird man Kohlensäure für 
Lö!?chzwecke 'v~rwiegend dann einset­
zen , wenn dadurch der Sauerstoffan­
teil in einem Raum soweit herabge­
setzt werden soll , daß infolge Sauer­
stbffmangels eine Verbrennung unmög'~ 
lich wird. Das wird in der Regel bei 
einem e02-Gehalt in der Luft von etwa 
15 Vol % und mehr der Fall sein . Als 
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Nebel wird man Kohlensäure dort ver­
wenden , wo eine Aufwirbelung der 
brennenden Stoffe vermieden werden 
muß. Kohlensäureschnee benutzt man 
vorwiegend bei Flüssigkeitsbränden, 
um damit die brennenden Oberflächen 
abzudecken und abzukühlen. 

Kohlensäure wird sowohl in Hand­
feuerlöschern als auch in ortsfesten 
Löschanlagen eingesetzt. Bei den letz­
teren unterscheidet man zwischen 
Raumschutz, durch den der ganze 
Raum geschützt werden soll , und Ob­
jektschutz, der einzelne Objekte inner­
halb von Räumen sichern soll (z. B. 
Spritzstände in Werkhallen). Bei den 
ortsfesten Kohlensäure-Löschanlagen 
tritt die Kohlensäure nach Auslösung 
der Anlage, die automatisch oder von 
Hand erfolgen kann , über Verteiler­
ventil und festverlegte Leitungen durch 
die Düsen entweder als Gas, Nebel 
oder Schnee aus . Für die automatische 
Auslösung kann man Brandmelder üb­
licher Bauart verwenden oder Schmelz­
Iotelemente, die bei Berührung mit 
einer Flamme durchschmelzen und die 
Ventile auf mechanischem Wege öff­
nen. Um bei Raumschutzanlagen eine 
Gefährdung von anwesenden Perso­
nen zu verhüten, muß vor dem Aus­
strömen der Kohlensäure ein Warn­
signal ertönen, damit das Personal zu 
beschleunigtem Verlassen des Raumes 
veranlaßt wird. 

Bei kleinen Anlagen erfolgt die Vor­
ratshaltung von e02 in Stahlflaschen 
(Hochdruckkohlensäure) . Da diese Fla­
schen nur 30 kg e02 fassen, wird die 
Hochdrucklagerung in Stahlflaschen 
für große Objekte - etwa ab 1500 bis 
2000 kg - zu teuer. Man wählt hier 
seit geraumer Zeit die Lagerung unter 
verhältnismäßig niedrigem Druck in 
großen gekühlten Behältern (Tiefkalt­
Kohlensäure) . Diese Behälter werden 
durch Kühlmaschinen ständig auf einer 
Temperatur von etwa - 20 oe gehal­
ten. Eine gute Kälteisolierung sorgt 
für geringen Verlust. Der Druck im 
Behälter beträgt dann nur etwa 20 atü . 
Derartige Anlagen findet man z. B. in 
Großraumlagern für Schaumstoffe (hier 
hat sich die eOTAnlage der Sprinkler­
anlage überlegen gezeigt) , in Regal­
stapelIagern und dergleichen. Die Wir­
kung solcher Raumschutzanlagen wird 
natürlich am besten sein, wenn aff­
nungen, durch die e02 in die Atmo­
sphäre entweichen kann, nicht oder nur 
in geringem Umfange vorhanden sind . 
Versager sind dadurch vorgekommen, 
daß d ie Lagerhallen Wände und Dä-

cher aus Aluminium-Trapezblechen 
hatten, die infolge des niedrigen 
Schmelzpunktes von Aluminium schon 
kurz nach Brandausbruch große aff­
nungen entstehen ließen, aus denen 
die Kohlensäure entweichen konnte. 

Nach § 46.6 der Prämienrichtlinien für 
die Industriefeuerve·rsicherung kann 
bei anerkannten Kohlensäurelöschan­
lagen für die hiermit ausgestatteten 
Gebäude oder Räume oder die ge­
schützten Teile ein Rabatt gewährt 
werden. Voraussetzung dafür ist aller­
dings, daß die Anlage den Vorschriften 
für die Errichtung und den Betrieb 
ortsfester Kohlensäure (e02)-Feuer­
löschanlagen des Verbandes der Sach­
versicherer - Form. 166 - entspricht. 
(Form. 166 soll demnächst überarbeitet 
neu herausgegeben werden). In dieser 
Vorschrift sind u. a. Angaben über die 
erforderl,ichen Löschmittelmengen für 
die einzelnen Objekte enthalten. So 
werden z. B. für Raumschutz im Nor­
malfall je nach Raumgröße 1,0-0,7 kg 
e02 je cbm Raum gefordert. Beim 
Vorhandensein leicht brennbarer Stof­
fe erhöht sich diese Menge bis zum 
3,15fachen, z. B. bei Azetylen um das 
1,55fache. Für Farb- und Lackspritz­
räume und -kabinen werden 1,2 kg je 
cbm verlangt. 

Beim Objektschutz sind die geforder­
ten e02-Mengen erheblich größer, 
weil hier mit schnellem Entweichen 
der eingeleiteten Kohlensäure gerech­
net werden muß. So werden z. B. für 
offene Spritzstände 6 kg / cbm vorge­
schrieben. Der Raum für die Flaschen­
batterie soll möglichst so abgetrennt 
sein , daß keine Brandgefahr von außen 
besteht. Die eOTFlaschen müssen 
ständig auf Gasverlust hin kontrolliert 
werden . 

Von den übrigen Bestimmungen sind 
für den Versicherer von Bedeutung: 
Herstellung der Anlage nur durch vom 
Verband der Sachversicherer aner­
kannte Firmen, Ausstellung eines In­
stallationstestes nach Fertigstellung 
der Anlage und übersendung dessel­
ben über den Versicherer an die Tech­
nische Prüfstelle zwecks Abnahme der 
Anlage, jährliche Prüfung der Anlage 
durch die Technische Prüfstelle des 
Verbandes der Sachversicherer. 

Es muß noch darauf hingewiesen wer­
den, daß die erwähnten Vorschriften 
(Form. 166) nicht für Anlagen mit tief­
kalter Kohlensäure gelten. Bei derarti­
gen Anlagen ist die Technische Prüf­
stelle des Verbandes der Sachversi­
cherer vorher zu Rate zu ziehen. 




